
sche Betrotfenheıit: Hıer sınd nennen Konsumkrritıik, Betroffenheit über cdie
Verhältnisse In der rıtten Welt und ıne entsprechende positıve Bewertung der

A_rbeit ın der rıtten Welt Dem gegenüber steht ın gEWISSES Kontrollbedürt-
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Den D2«1rstellungen VO folgt eın pastoraltheolöé;ischef Oommentar VO

Forster. Als FErgebnis stellt sıch heraus: „Dıe Driıtte Welt rückt uUul1ls 16 näher, Je
rückhaltloser WIT als Kırche dıe Botschaft des Glaubens praktisch leben Zugleıich
stehen WIT mitten 1im Rıngen dıe ‚NCUEC Moral‘, das immer mehr Menschen
unNnseTeT Gesellschaft innerhalb un außerhalb der Kırche bewegt“ 18)

Dıiıe gründlıche Studıie verdient Beachtung in weıten reisen der pastoral Tätıgen.
Bischot HENGSBACH schickte dem Band eın Orwort VOTaUs, ın dem dıe Bedeutung
der Drittweltorientierung für die Binnenpastoral ın der Bundesrepublıik hervor-
hebt

Bonn Hans Waldenfels

Gnilka, Joachiım: Der Phiılemonbrief (Herders Theologischer OmMentar zu

Neuen TLestament 10, 4 Herder/Freiburg—Basel-Wıen 1982 XIV

Zwei Akzente charakteriıisieren dıe Auslegung dieses ürzesten Paulusbrietes: Im
Orwort betont dıe Aktualıtät des Schreibens. uch 2000 Te ach der
Abfassung des Briefes, für den dıe christliıche Menschenwürde eın s() zentrales
Anlıegen bedeutet, Ist dıe Sklavereıl och nıcht überwunden „Ganze Völker und
Kontinente sınd ın UNSCTEIN Jahrhundert durch Machtpolitık, Wiırtschaftsinteressen,
Hun und Krieg ın cdıe Sklavereıl geführt worden“ Sodann sıcht der
Ausleger 1Im Philemonbriet dıe beste Möglıchkeıt, einen persönlichen Zugang Z/u

Menschen Paulus gewınnen.
Miıt Behutsamkeıt geht den FEinleitungsfragen ach Der Briet miıt seiner

apostolıschen Zielsetzung entstand dıe Mıtte der fünfzıger Jahre, ehesten
ohl 1n der Gefangenschaft FEphesos. Phılemon und seine Hausgemeinde als dıe
Adressaten des Schreibens sınd wahrscheininlichsten in einer der drei bekannten
Gemeinden des Lykostales suchen.

Wohltuend wirkt das Bemühen des Auslegers, sıch möglıchst Cn a ext /
Orlentieren. Der zeitgeschichtliche Hintergrund wırd als Verständnıishıiılfe gründlıch
ausgeleuchtet. Meisterhaft geschieht das ın den beiden Exkursen: Haus, Famıiılıe
und Hausgemeinde (17—33) Dıie Sklavereı in der Antıke und im frühen Christen-
tum (54—-81) Gerade diese Exkurse vermögen manche Impulse für iıne M1SS1IONSWIS-
senschaftftlıche Beschäftigung mıt dem Philemonbrieft erschlıeßen: vgl
24ff oder

Der Kkommentator stellt sıch dıe rage, inwliewelt das Schreiben des Paulus mıt
seiıner etonung der chrıistliıchen Bruderlhebe ine Möglıichkeıit biletet für dıe Lösung
sozlaler und gesellschaftlicher Probleme. Seine ntwort: „In der Welt, w1ıe sıe ist,
anscheinend nıcht. Jedoch, WO N keine Spuren der Liebe mehr unter den Menschen
gäbe, ware das Leben unerträglıch und eın Zusammenleben unmöglıch. Darum mu
das Argument des Phılemonbriefes vielleicht NC  — Zzu Geltung gebracht werden, In
den verschiedenen Verhältnissen, in denen Menschen zueinander stehen Letzt-
ıch 1st das gleiche Rısıko, das ott ın Christus mıt seiner Welt eingegangen 1st  C
(53)

St Augustıin Josef Kuhl
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